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Das Bezirfisblatt
kostet ab 1 . April:

Kri der Past bestellt
Vierteljährlich Mark 1 .80»
monatlich 40 Pfennig,

In Höhr -Grenzhausen , Hilgert und Nachbarorten , wird bas
Abonnement von jetzt ab durch unsere Boten monatlich
erhoben . .

Kex « s » preis monatlich 40 Pfennig.
Wir brtlen um recht zahlreiches Abonnement.

Geschäftsstelle de» Kesirksblatt.
Kelrauntmachnitgen.

Anordnung!
Zur Regelung des VerReürs mit Butter, Margarine

und Fett.
Auf Grund der §§ 8 ff der Bekanntmachung über der

Verkehr mit Lutter vom 8 . Dezember 1915 ( R . G . Bl . S 607)
mich für den Umfang der Gemeinde Höhr  folgendes
angeordnet:

8 1.
Vom 2 . April 4916 ab werden Butter , Margarine

sowie Fette aller Art nur gegen die vom vürgermeister ab¬
zugebenden Bulterkarten verabfolgt.

Zu 8 1:
Der Butlrrvrrteilung unterliegt:

g) Die Butter , die von der Zentral -Einkaufsgesellschaft der
Gemeinde Höhr überwiesen wird,

d) Die Butter , die zum Zwecke des gewerblichen Verkaufs
aus dem Jnlande direkt nach Höhr eingeführt wird.

8 2.
Dir Butterkarten werden für einen Zeitraum von

4 Wochen ausgegeben . Tag und Stunde sowie Ausgabestelle
werden rechtzeitig ortsüblich bekannt gemacht.

Zu 8 2:
Die Gewichtsmenge , auf welche die Bezugskarle lautet,

darf pro Kopf der Bevölkerung wöchentlich folgende Sätze
nicht überschreiten:

a . Butter allein 125 gr.
b . Butter und Margarine 180 „
c . Fett aller A,t 250 „
Kinder unter

geschlossen.
2 Jahren sind vom Butterbezuge aus-

8 3.
Die Butterkarte dient nur als Ausweis zum Kam , ge-

währleistet deshalb keinerlei Bezugstecht auf eine bestimmte
Butter oder Fellmenge überhaupt , gibt vielmehr ein Anrecht
Nttk insoweit , als Butter oder Fett vorhanden ist.

Die . Butterkarle enthält eine Anzahl Abschnitte , die mit
Gültigkeitsdauer versehen sind . Jeder einzelne Abschnitt gibt
mit vorstehendem Vorbehalt das Anrecht darauf , in dem auf
dem Abschnitt bezeichneten Wochen einmal eine näher zu
bestimmende Menge Butter , Margarine oder Fett aller Art
zu kaufen.

Ausnahmen können im Notfälle durch den Bürgermeister
zugelafsen werden . .

Für verloren gegangene Butterkarten wird kein Ersatz
geleistet.

Nicht verwendete Abschnitte abgelaufener Wochen sind
ungültig.

§4.
Beim Einkauf von Butter , Margarine oder Fett ist die

Butlerkarte vorzuzeigen . Der Verkäufer hat die jeweiligen
Wochenabschnitte abzutrennen und in Empfang zu nehmen.
Er darf Butter , Margarine oder Fett höchstens in derjenigen
Menge abgebm , die für jeden Abschnitt durch den Bürger¬
meister für die betr . Woche festgesetzt ist.

Die butter - und fettführenden Geschäfte sind verpflichtet,
soweit ihr Vorrat reicht , an jeden Vorzeiger einer Butterkarte,
gleichviel ob er regelmäßiger Kunde ist oder nicht , Butler,
Margarine oder Fett gegen Barzahlung zu verabfolgen.

8 5.

Haushaltungsvorstände jeder Art , die Butter , Margarine
oder Fett aus Orten außerhalb des Gemeindebezirks Höhr
-um Verbrauche beziehen , sind verpflichtet , die eingeführten
Mengen binnen 24 Stunden nach dem Empfange beim Bürger¬
meister während den Dienststundkn anzuzeigen . Soweit dieein-
gelührte Menge ganz oder teilweise derjenigen Menge ent-
Ipricht , die dem Haushalt auf Grund seiner Bulterkarten laut Be¬
kanntmachung des Bürgermeiste -s (§ 4 der Anoidnung ) für die
verflossene Woche zusiand , dürfen Butterkarlen nicht verwandt
beiden . Die dem zugeteilten Butlerkarlen werden

die derjenigen Frttmenge ent-

. flunuriu , UH

®etien. Die dem Haushalt
dmch die Ausgabestelle um

Aödr TonikMoa, dm 36. März 1916 40 . Jahrgang
sprechenden Abschnitte vermindert , die an Fett eingefühlt
worden ist. Zu diesem Zwecke sind die Butterkarten mit
der Anzeige dem Bürgermeisteramt durch den Haushaltungs¬
vorstand vorzulegen.

8 6.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu

6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.
8 . 7.

Diese Anordnung tritt mit dem 2. April 1916 in Kraft.
Höhr,  den 27 . März 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Bon , 3 . bis 7 . April 1916 werden im Unterwester¬
waldkreise Knnteallnerfammluttgerr abgehalten werden.

An denselben haben teilzuveharen:
1 . sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften

a ) der Reserve,
b ) der Land - und Seewehr I. und II . Aufgebots,
c ) der Ersatz -Reserve,
d ) des ansgebildete « Landsturms II. Aufgebots;

2. sämtliche „rrsgehsbtnru unansgebiideten
Landsturmpflichtigen I. und II. Aufgebots , einschließ¬
lich der im Jahre 1897 geborenen,

.3. sämtliche Rekruten,
4 . sämtliche zur Disposition der Ersatzbehörden ent¬

lassenen Mannschaften,
5 . von den früher als dauernd untauglich bezeichneten

oder als dauernd Ganzinvalide anerkannten ausge¬
bildeten und unausgebildeten Mannschaften
3 ) die in den Jahren 1895 bis 1676 geborenen und

jetzt als tauglich bezeichnet oder ausgehoben
morden sind,

b ) die am 8 . September 1870 und später geborenen
Beamten,  die jetzt als tauglich bezeichnet oder
ausgehoben worden sind,

6 sämtliche dem Heere oder der Marine angehörenden
Personen , die sich zur Erholung ( wegen Krankheit
oder aus anderen Gründen ) auf Urlaub befinden
und soweit warschfähig sind , daß sie den Kontroll-
platz erreichen können.

Die Kontroll -Bersammlungen finden statt.

Kontroltplah Hahr - Ore « ?barrfe»
Gasthaus „ Deutscher Kaiser"

am Montag , den 3. April 1916 , vormittags 10 Uhr
fäinllrche Unteioffiziere und Mannschaften aus den Orten:
Caan , Grenzau , Grenzhausen , Hilgert , Kammerforst , Nauort
und Slromberg.

am Montag , den 3 . ^April 1916 , nachmittags 3 Uhr
sämiliche Unteroffiziere und Mannschaften aus den Orten:
Alsbach , Höhr , Sessenbach , und Wirscheid.

Kontrsllplatz Ransbach
im Garten der Wirtschaft zum „ Kaiser Friedrich"

am Dienstag , den -1. April 1916 , vormittags 8 ' / , Uhr
sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften aus den Orten:
Baumbach , Vrcitenau , Ebernhahn , Hundsdors , Mogendors,
Ransbach , Siershahn und Wittgert.

Kontrsüplab Herschbach
im Garten der Wirtschaft Bausch

am Dienstag , den 4 . April 1916 , nachmittags 1 ' / , Uhr
sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften aus den Orten:
Herschbach , Freirachdotf , Hartenfels , Marienhausen , Maroth,
Rückeroth und Schenkelberg.

Kontrollpiatz Kellers
an der evangelischen Kirche (Gemeindeplatz)

am Mittwoch , den 5 . April 1916 , vormittags 8 Uhr
sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften aus den Orten:
Deesen , Ellenhausen , Freilingen , Goddert , Helfeiskirchen,
Krümmel , Diarienrachdorf , Maxseiv , Nordhofen , Oberhaid,
Quirnbach , Selters Sessenhausen , Steinen , Vielbach,
Wölferlingen und Zürbach.

Kontrollptatz Montabaur » Marktplatz

am Mittwoch , den 5 . April 1916 , nachmittags 2 Uhr
sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften der Stadt
Montabaur,

am Donnerstag , den 6 . April 1916 , vormittags 8 Uhr
sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften aus den Orten:

Dernbach und Wirges.

am Donnerstag , den 6 . April 1916 , nachmittags 3 Uhr
sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften u . a . aus den Orten:
Elgendorf , Eschelbach , Heiligenroih , Leuterod , Moschheim,
und Staudt.

Koptrollplatz Uerchäusei
an der Schule,

am Freitag , den 7 . April 1916 , nachmittags 3 Uhr
sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften aus den Orten
Arzbach , Cadenbach , Eitrlborn , Hillscheid , Neuhäusel und
Simmern.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1 . Eine besondere Beorderung durch schriftlichen Befehl

erfolgt nicht , diese öffentliche Aufforderung ist der
Beorderung gleich zu erachten.

2 . Wer zur Kontroll -Versammlung nicht erscheint , oder
ohne besondere Erlaubnis an einer anderen als der
für ihn befohlenen teilnimmt , wird nach den
KriegSgrsetzen be st rast.

3 . Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist , hat
ein von der Ortspolizeibehörde beglaubigtes Gesuch
mit seinen Militärpapieren dem Bezirksfeldrvebel
baldigst einzureichen.

4 . Jedermann muß seine Militärpapiere bei sich habe » .
5 . ES wird ausdrücklich darauf aufmerksam gernacht , daß

die Mannschaften gemäß 8 38 B 1 des Reichsmtlitär-
GesetzeS während des ganzen TageS , an welchem die
Kontroll -Versammlung staltfindet , zum aktiven Heere
gehören und den KriegSgrsetzen unterworfen sind.

Als Vorgesetzte der Mannschaften sind alle Militär¬
personen anzusehen , die im aktiven Dienst ihre Vorgesetzten
sein würden.

Aus die Landsturmpflichtigen finden die für die Land-
und Seewehr geltenden Vorschriften Anwendung . Ins¬
besondere sind auch sie den Militärstrafgesetzen und der
Disziplinar -Strafordnung unterworfen.

Oberlahnstein,  den 20 . März 1916.

_ Königliches Serirkskonrmarrds.
Provinzielle - und BrrmischteS.

H ö h r . Fräulein Betty  M ü l l e n b a ch von hier
erhielt i« Anerkennung ihrer Tätigkeit als Krankenpflegerin
im Reserve - Lazarett „ Oberwerth " die Rote Kreuz-
Medaille.  Fräulein Mü llenbach  pflegt dort bereits
seit November 1914.

Limburg,  28 . März . Die Handelskammer zu
Limburg hielt gestern eine Sitzung ab , in der der bisherige
Vorstand , bestehend aus den Herren Theodor Kirchberger-
Weilburg als Vorsitzender , Kommerzienrat C . S . Schrnidt-
Niederlahvstein als erster stelloertr . Vorsitzender , Kail Kork¬
haus -Limburg als zweiter stelloertr . Vorsitzender , wiederge¬
wählt wurden . Ueber die neuen Kriegssteuervorlage » faßte
die Kammer folgende Entschließung : „Der Kriegsgewinn¬
steuer stimmen wir zu . Gegen die Tabaksteuer haben wir
schwere Bedenken . Pfeifentabak sowohl wie Zigarrevtabak
sind durch die Erschwerung der Einfuhr ohnehin sehr erheb¬
lich im Preise gestiegen . Der Aufschlag beträgt für die
unteren Preislagen 50 Prozent und darüber . Die Berkehrs-
fteuem erachten wir als ungerecht und schädlich . Die Ver¬
teuerung der Post -, Telegraphen -, Fernsprech - und Fracht¬
briefstempelgebühren stellen im Grunde eine neue Reichsge¬
werbesteuer da ' , deren Einführung eine einseitige Belastung
des Handelsstandes verursacht . Die Ouittungssteuer , die in
anderen Ländern nur als eine Ergänzung der Wechsel - und
Scheckstempelsteuer erscheint , die aber bei uns als eine allge¬
meine Zahlungssteuer gedacht ist, würde eine ungemeine Be¬
lästigung des Kleinhandels und große Unsicherheit , bei der
Anwendung Hervorrufen . Wir treten daher für Ablehnung
aller Verkehrssteuern ein und sähen sie am liebsten durch eine
Reichsbesitz - und Einkommensteuer nach den Grundsätzen deg
Wehrsisuergesetzes ersetzt ." Es wurde weiter beschlossen , an
zuständiger Stelle für eine rechtzeitige Zuteilung des für die
Beerenernte benötigte « Zuckers einzutreten , beim Postamt in
Limburg wegen einer Verlängerung der Schalterdienststunden
vorstellig zu werden und die Eisendahndirektion Frankfurt
zu bitten , den um 7,40 Uhr vormittags von Limburg nach
Frankfurt abgehenden Personenzug von Niedernhausen ab
unter Ueberspringung der weniger wichtigen Stationen zu be¬
schleunigen , damit er Anschluß an die D -Züge 9,38 Uhr nach
Heidelberg , Karlsruhe , Stuttgart , Freiburg und 9,50 Uhr
nach Thüringen hat , sowie den letzten Zug nach Limburg ab
Frankfurt 8,44 Uhr nachmittags , der jetzt von Niedernhausen
ab als Triebwagen gefahren wird , nach Limburg durchzu¬
führen , damit das so lästige Umsteigen in Niedernhausen
fortfällt . Endlich wurde noch beschloffen , auch für das Steuer¬
jahr 1916 - 17 als Handelskammerbeitrag 10 Prozent der
Gewerbesteuer zu erheben. _

„Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt
sich am Vaterland!"



Wölfe in Kurland.
Ter Wolf war längst! aus dem Gottesländcheu ver¬

schwunden. Nur hie und da kam mau noch einem dieser
Tiere , die jeden übrigen Wildständ so furchtbar gefährden,
auf die Spur - und dann auch nur bei einem äußerst ! stren¬
gen Winter . Vielfach handelte es sich zwar bei solchen,
stets das größte Aussehen erregenden Meldungen um einen
Irrtum . Uebereifrige Waldhüter hatten die Fährte eines
großen Hundes für die eines Wolfes gehalten . Man kann
also sagen, daß Isegrim :» im Gottesländcheu wirklich aus¬
gerottet char. Nun ist er aber als sehr unwillkommene
Begleiterscheinung des Krieges, der übrigens iininer Wölfe
anzulocke» pflegt, aus Litauen, Polen und den Wäldern
des inneren Reiches, die stets sein Wohnsitz, sind, wie¬
derum nach Kurland gekommen. Ten: erwachsenen Men¬
schen bedeutet freilich der, wenigstens so lange er nicht
in großen Rudeln auftritt und von furchtbarem Hunger-
geplagt wird, keine Gefahr, wohl aber Kindern uird Ver¬
wundeten natürlich. Zudem tritt noch bei Wölfen die
Tollwut , oder, da diele Berühmtheiten unter den Aerzten
bestreiten,, eine Erscheinung auf , die alle Anzeichen dieser
darunter verstandenen Krankheit .aufweist . Das Tier ver¬
wandelt sich dann in ein rasendes Ungeheuer , reißt alles
:rnd jedes, das ihm in den Weg kommt, nieder , überträgt
auf Lebewesen durch deu Biß seinen Zustand oder die so¬
genannte stille Wut. Ein langsames Hinsiechen, das noch
durch die Unmöglichkeit, Speise und Trank zu sich zu neh¬
men, besonders qualvoll gemacht wird , ist die Folge . Furcht¬
bar gefährlich wird der Wolf dem Vieh, den Hunden,
dem Wild und sogar dem vereinzelt in Kurland borkom-
menden Elch. In Rudeln jagen sie dieses seltsame Tier,
das uns wie eine Erbschaft aus der Urzeit anmutet,
besonders gen: bei Krustschnee. Ter Elch bricht dann ein,
ermüdet beim Borwärtskommen und fällt schließlich, zu
Tode ermattet , der Höllenbrut zum Opfer . Tie Wölfe
loieder auszurotten, wird viele Mühe kosten, da diese Tiere
maßlos scheu sind und das Jagen auf sie viel Uebung und
Anstrengung erfordert.

Hlundschcru.
Seitlicher llrlegsschvAvlatz

An der Ostfront steigerten di« Russen ihre Anstren¬
gungen, unsere Stellungen einzudrücken, noch mit Muz
besonderem Aufgebot an Kräften und unerhörtem Muni¬
tionsaufwand sind die Feinde vorgebrochen. Es schtzinen
die Rüste:: auch einen Teil des damals gewonnenen Ge¬
ländes inr Besitze zu haben, so konnten wir uns doch den
für uns loertvollsten Teil zuriickholen und dein Feinde sehr
empfindlich« Verluste beibringen.

westlicher ririegsschauplatz.
Frankreich fühlt mehr und mehr , daß seine Kraft

erlahmt . Es braucht Hilfe von England , von Italien,
von irgendwoher, wo sie ihm geboten wird . Tie Offen-
siden, die von Italien und Rußland unternommen wurden,
haben ihm gar nichts genutzt. England hat zwar einige
weitere Armeekorps nach Flandern geschickt, aber auf die
Tauer lvird das nicht genüge», und auch wenn man in Lon¬
don nicht ohne Bereechtiguug sagt : Tie größte Flotte
unterhalten , Munition und Geld liefern und auch noch
estr Landheer stellen, wie es Frankreich braucht , das geht
selbst über die Kraft des mächtigen Britanniens , so nützen
solche Bernimstgründe einer. Nation nichts , die ihre letzten
Reserven schon ins Feuer schicken muß , um nur eine ver¬
zweifelte Verteidigung keuchend aufrecht erhalten zu kön¬
nen. In Frankreich gipfelt die Konferenz in der Schick¬
salsfrage an seine Verbündeten : Welche Hilfe können wir
von euch erwarten ? (Ctr . Bln .)

Deutschland.
? Alliiertetrkongreß. (Ctr . Bln .) Tie eng¬

lische Presse stellt neuerdings fest, daß ausschließlich nicht-
militärische Tinge in Paris erörtert und entschieden wer-
den sollen. Immer , deutlicher findet sich die Anspielung,
daß Friedensbedingungen wirtschaftlicher Art des Vierver¬
bandes aufgestellt werden sollen . Tie Wahl der englischen
Vertreter wird besonders in der liberalen Presse in die¬
sem Sinne ausgelegt.

Gin edles Herz.
! ' . ' 3.

Ach Gott , und er hatte ein Weib, und er hatte Kin¬
der ! — .— ■

Pächter Rudolf durchlebte im Geiste seine Knaben - und
Jünglingsjahre.

Als Sohn eines Gutsbesitzers hatte er von Kindheit
an eine große Liebe für die Landwirtschaft gehabt lind
ganz mtürlich und selbstverständlich war es gewesen, daß
ec Landwirt wurde.

Tamals war Leopold Rudolf eben jung , und er hatte
frischen Mut und tüchtige. Arbeitskraft und damit ließ
sich schon etlvas ansrichten . Bald hatte er sich denn auch
durch seine Tüchtigkeit eine Administratorstelle verschafft,
die es ihm sogar gestattete, um Marie , Oberförster Ebers
ältestes Achterlein zu freien.

Mt welciier Last und Freudigkeit hatte das junge Ehe¬
paar gemeinsam gearbeitet und gewirkt, und wie sich ge¬
freut , daß Gottes Segen auf ihrer Arbeit gelegen! Aber
dann war es geschehe:: , daß sein Herr selber zu Wirtschaf¬
ten gedachte und die anscheinend so günstigen Bedingungen
der Pacht von Britzkow Rudolf verlockten, dieselbe zu
übernehmen.

Wieder beugte Leopold Rudolf sein Haupt . Wiebiele
weiße Fäden schon sein Haupt durchzogen! Wiebiele Sorgen¬
saltei: sich in seine Stirne gegraben hatten ! Ja , er lvar
vor der Zeit ein alter Mann geworden — und er fühlte
dies . -

Ta legte sich eine sanfte Hand auf seine Schulter , und.
eine liebreiche Stimme mahnte ;.

tapfere (7) Melden.
Als der Prinz voce Wied abgerefft! loar , zeigte sich

Essad als unumschränkter Gebieter der Albanesen , geschützt
und gestützt von den Italienern . Auf ihre Veranlassung
erklärte er den Oesterreichcrnden Krieg, in der Annahme,
daß der Weg nach Durazzo für die Oesterreicher zu schwer
und zu schwierig sei, als daß sie ihn jemals in seiner Re¬
sidenz aufsuchen lvürden. Zugleich mit dem italienische»
General Aliotti erschöpfte ec sich in großspntzigen Redens¬
arten gegen die Lesterreicher, die es nicht wagen würden , das
vereinigte albanisch-italienische Heer und das bescsttigte
Durazzo aumgreifen. Als aber die ersten Schrapnells in der
Nähe der Stadt platzten, lvar Essad der erste , der eiligst
flüchtete. Hatte er schon vorher bei dem Herannahen von
Luftfahrzeugen sich in ein betoniertes , und durch eine fesst
Eisendecke geschütztes Erdlvch verkrochen, so hielt er es
nunmehr für geraten, überhaupt zu Verschlvinden. Er be¬
fand sich auf seinem bei Durazzo gelegenen Landhanse, als
die Oesterreicher die ersten Schüsse gegen die Stadt ab¬
feuerten und sofort stürzte er in den Stall , riß das erste
beste Pferd heraus , welches er finden konnte, und jagte
ohne Sattel und Zaumzeug, da er sich nicht Zeit nahm , das
Pferd aufschirven zu lassen, und mit lautem Geschrei nach
Durazzo, wo das Pferd zusammenbrach und er selbst her¬
untergehoben und auf ein im Hafen ankerndes Schiss in
Sicherheit gebracht wurde.

Tienhoven erwähnt auch eine Aeußerung des Genie
rals Aliotti von: 8. Februar , die für deu italienischen Ge¬
neral recht bezeichnend ist. Auf die Nachricht von dem
Heranrücken der ..Oesterreicher äußerte Aliotti zu seiner
Umgebung: „Laßt sie nur kommen, loir Italiener Uwrdci:
sie schon in gebührender Weise empfangen ." Aber am
1l . Februar , als das österreichische Heer noch 20 Kilo¬
meter vor Durazzo stand, befand sich der tapfere General
bereits auf einem italienischen Kriegsschiff. (Ctr . Bln .)

:)

rufung der Reservisten ein Einvernehmen erzielt hJ
sei. Tie Engländer schickten Verstärkungen an die tz
grenze, um den Angriffen der Sennssi erfolgreich zu
grgnen. Sie requirierten zu diesem Behuf« alle Kq̂ ,n 'i
Tie Unzufriedenheit ist infolge der Aufforderung , dc>ß^ „^ -
Bevölkcrnng Port Sais , Jsmailia und Suez räumen
:u>ch gestiegen. (Ctr . Mste,'

:d z
ilitä
Ne ul

Europa.
?) Holland. <Ctr . Bln .) In einer Sitzung  der hol¬

ländischen Schweineschlächtervereinigung wurde beschlossen,
wegen der hohen Preise für die nächsten Wochen keine
Schweine mehr zu schlachten, da die Käufer dir hohen
Verkaufspreise doch nicht zahlen würden und die Geschäfte
möglicherweise Gefahr laufen lvürden, mit ihrem Fleische
sitzen zu bleiben. Cs gilt als feststehend, daß regierungsseitig
den Amsterdamer Schweineschlächtern mindestens 1000
Schweine zu billigerem Preise zur Verfügung gestellt wer¬
den.

V) Italien. (Ctr . Bln .) Mau meint , die Ablehnung
der Kriegserklärung an Deutschland durch Italien beweise,
daß letzteres au die VemichLnng seines ehemaligen Bundes¬
genossen nicht mehr glaubt, sondern sich vielmehr die Tür
zu späterem gutem Einvernehmen und zur Erneuerung
der für Italien so fruchtbaren Handelsbeziehungen und
der Speisung mit deutschem Kapital offenhalten lvolle.

:) Türkei. (Ctr . Bln .) Rußland möchte sich fvr seine
Verluste in Polen durch asiatischen Landgewinn schadlos
halten und sucht vor allem in Erkenntnis der Unmöglich¬
keit der Eroberung von Konstantinopel auf dein Wege von
Borderasien und Mesopotamien an den persischen Golf
und damit an das Meer zu gelangen . Freilich steht die
Verwirklichung dieser großen Pläne noch in weiter Ferner.
Leichten Kaufes werden die Türken den Boden , an den
sich,ihre größte:: Erinnerungen knüpfen und der die bedeu¬
tendsten Heiligtümer des Islams birgt , sich nicht entwin¬
den lassen. Ihre Erfolge im Irak - und 4)eine»gebiet geben
dafür hvffmmgsdolle Beweise.

Sngländrr in Kegypten
Tic Konstantiiwpeler Blätter erfahren aus beglau¬

bigter Quelle : Nach dem englischen Mißerfolg an allen
Führten , insbesondere an den Dardanellen , sind die Eng¬
länder in Aegypten wegen der Haltung der Eingeborenen
sehr besorgt. Die englischen Patrouillen in den Straßen
lvürden verstärkt. Ter ägyptische Ministerrat verwarf den
Vorschlag, einen Aufruf zu erlassen, worin mitgeteilt Wer¬
den sollte, daß zwischen dein ägyptischen Kriegsmi niste-
rium und dem englischen Oberkommando über di : Einbe-

lffrlk«,.
:) Aegypten. (Ctr . Bln .) Man weiß nichts

naues darüber , aber man kann mit Sicherheit vor,,
setzen, daß die Engländer zum Schutze des Suezkâ ulk
und des Nillandes große Truppenmassen air den bfty,
terr Fronten versammelt haben. Wird Aegypten aus
Kette der britische:: Besitzungen herausgerissen , die } jfirt
um den ganzen Erdball schlingt, dann wird das Reichs >rdei
schwersten Stoß erlitten haben, von dem es überhaupt j ptist
troffen werden kann. Ties weiß alle Welt . Dies >y. q,
England vor allem. me

?)
Asien. le

? China. (Ctr . Bln .) Der Aufstand gilt als { e D
organisiert , gilt finanziert und scheint unter de» rivui
Militärs und Beamteir immer mehr Anhang zu sich ! Ai
Neuerdings gilt auch der höchst einflußreiche Fengft» gräl
schang, der Gmrverneur vor Nangking , als zlveiftih, lfssc
Jüanschikai bot ihm die Leitung des Generalstabes anal
lehnte jedoch ab. Entscheidenden Einfluß könne viel ly eim
di; Haltrnrg des Oberbefehlshabers vmr Kwantung hch itf 9
der augenblicklich noch als loyal gelten lvolle. ) ; 0

:vurt
kimerika. Amte

:) Bereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Entspreche
einem Ansuchen Pershings werden weitere Verstärk^ ! ^
truppen nach der mexikanischen Grenze abgesandt it'
den.

Rubebf dürft ges Hmenlta.
Während Europa einem Hexenkessel gleicht, der \ ,

ohrenbetäubendem Samt und Getöse erfüllt ist, hati  je |
Stadtrat in Baltimore , der größten Stadt des Ätch „ ^
Maryland , soeben einen Beamten angestlellt, dessen eich Ken
Ausgabe darin besteht, den unnützen Straßenlärm versh, jt.
wen zu lassen, auf daß die Nerven der vielbeschäftst ^ e
Bürger von Baltimore im Interesse des Geschäfts n »)
lichst geschont loerden. Vorläufig beschränkt der neue t jfr [p
amte sein Betätigungsfeld freilich auf die Umgebung! -t in
Krankenhäuser, Kirchen, Schulen uird Sanatorien . !sj>Mxr
Morgen bis zum späten Abend durcheilt er die Straf ■)
mahnt die Droschkenkutscher und Fuhrleute das greüli ha«8
Fluchen zu unterlassen, verbietet den Chauffeuren , af rät
häufigen Gebrauch von der Hupe zu machen, lveist ittocr
Trehorgelspkeleran , ihre Kunst wo anders zu üben, verii- n, d>
den Ausrufem ihre Lungenanstrengnngen und stürzt mm
auf die Neger, die in ihrer Tmnkenheit sich als Rauft « rein
betätigen und ihr-e Händel auf der Straße ausfechten . N» rt R
dein die Umgebung der Kranken und Fronnnen vmn Ajsrd in
gereinigt ist, wird der Beriihignngspvlizistl sein Beb,e§ l
gungsseld auch auf die anderen Stadtteile ausdehnen, >s fit
falls das Feld für ihn zu groß! ist, soll er loertere Get üsche
fen erhalten , denn man will in Baltimor unbedingt, ! i de
auf der Straße Rulst lierffche. Glücklich die Stadtvech j p
tung , die heute keine anderen Sorgen kennt ! (Ctr . BI tigei

aller  Welt . wS
? Posen 32 Prozent Dividende gegen l8 P « lhmi

schüttet die Hcrmannmühlen -A .-G.. in Posen für II ^
aus . Der Ertrag auf dem Wareirkonto stieg in 1015 i, -f ,
1508842 Mk. auf 1713 731 Mk.

:) Lugano (Ctr . Bln .) Die seit drei Wochen andaw ngm
den Regengüsse bewirktet: ein bedrohliches Anw» er i
sei: des Wasserstandes der norditalienischcn Flüsse » Tra
Seen . Die Ufer wurden an vielen Stellen überschwer» rtsch
und beträchtlicher Schaden angerichtet . In vielen p digm
tälcrn der italienischen Ulpen Verursachten Lawinensch wist
und Erdrutsche großen Schaden. Mdlw
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„Leopold, wirf dein Vertrauen nicht weg; der alte

Gott lebt noch, und wahrhaftig sind seine Verheißungen:
„Ich habe noch nie den Gerechten verlassen gesehen oder
seine Kinder nach Brot seufzen".

Ter Pächter blickte aus und schaute beloegt in das liebe,
stille Gesicht der Trösterin , seiires innig geliebten Weibes.

Was für eine treue Gehilfin sic ihm alle diese Jahre
gelmsen war!

III.
Das war das richtige. Ernteioetter . Glühend schien

die Julisonne ans das reife Feld. Da gilt es , die Sense
zu. führen und sein Brot zu verdienen im Schweiße des
Angesichts.

Pächter Rudolf hatte gewünscht, sich verdoppeln oder
verdreifachen zu können, uin überall nach dein Rechten zu
sehen. Wohl .gönnte er seinen Arbeitern die nötige Er¬
holungszeit, aber waren sie an der Arbeit , durften sie auch
die kostbare Zeit nicht ungenutzt lassen, nicht saumselig und
träge sein.

Auf der Wiese, bei de,: . Heuern, traten seine Frau
oder sein ältestes Töchterlein, die Ros'-Marie , für ihn
ein. Sie lvareir so geschult und so fleißig , daß sie eigent¬
lich mit der Hauswirtschaft schon reichlich genug zu tun
hatten und über ihre Kraft sich anstrengen mußten.

Freilich halfen auch, die 12 jährige Annerl und die
11 jährige Theresel bei der Arbeit . Sie sahen nach dem
Jungvieh , besorgten das Hühnervolk, schälten Kartoffeln
und putzten das Gemüse, sobald sie aus der Schule heim
kamen, was leider spät erst geschah, da sie einen weiten
Weg bis ins Doff hatten.

Tie drei Kleinsten, Joseph , Heinz und Lisi, waren da-
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gegen zu jung und mußten eigentlich noch selber beaufi
tigt werden, so daß bei der Arbeit nicht ans sie gerech
werden konnte, obgleich der Joseph ein aiffbelliger Ir:
war . In früheren Jahren hatte Robert , das ältest:
Kinder, dem Vater wesentliche Tienstp geleistet, jetzt
doch hatte derselbe eine Freistelle in der Klostierschulc
Franziskaner , und nimmer hätte Pächter Rudolf seil eckt.
Knaben der Gelegenheit berauben mö^en, seine schöi
geistige:: (hoben ausbildei: zu können. 1

Sie mußten eben sehen, wie sie hier in Britzkow« ein
so fertig würden. Und geduldig ging der Pächter Re» n m
seinem sauen: Tagewerk nach, und geduldig folgten F> bn
und Tochter, nein , die ganze Kinderschar, seinem ? vor
spiel. Das jüngste Kleeblatt hatte es heute allerdings !' stig
gut.

Es war in den Wald geschickt worden, Erdbeere:: nn
sammeln, deren es noch so viele und köstliche gab, « sten
auch die Blaubeeren und Himbeeren reiften bereits.
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Waldfrüchte aber geben kühlenden Trank und erqutdf
Speise für die heißen, arbeitsreichen Erntetage.

Joseph spielte den Anführer , er wußte am beste»
scheid, wo die schönsten Beeren wuchsen; er teilte a:»l>
dem seine Aufgabe zu und sorgte dafür , daß die Geschvi Gel
regelinäßig ihre kleinen Töpfe in seinen großen ler'

Sv dauerte es auch nicht allzulange , bis sä:nt
Gesäße mit den köstlichen Waldbeeren gefüllt Ivare»
durfte schon das dritte Sprichwörtlein auch sein Recht
den, das da besagt, daßi nach der Arbeit gut ruhe»

Unser Kleeblatt lagerte sich höchst vergnüglich aus
grüne:: Moos , langte das mitgebmchte Brot hervor
begann, mit bestem Appetit darein zu beißen.
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, MÄrre W°°onM.
» - f. a(i , Aufträge des BcrbondrS der JUmilir

bestätigt jetzt der königliche KvMinerherr und
^ -W ' ■ „ .{ Wedel-Pies- ors, daß nicht lveniger als

und Herren von Wedel bisher im Weltkriege den
r «? ® WL für Kaiser und Vaterland erlitten haben. Es

^ 't icft Grafen und 1(5 Herren von Wedel und ihren,
Range nach: 4 Hanptleute, '5 Oberleutnants,

fl ! 1 Fähnrich und 1 Unteoffizier.
IM *el  Speisuna In Tuest in Westfalen erhalten jetzt 1ß8

^,.s»inder deren Ernährung mangelhaft ist, aus der
bft? mtärküche ein warmes Mittagessen. Es wird jedem

a»«'! hl- ein halber Liter gute, kräftige Suppe verabreicht,
die - für die Stadt 10 Pfg . zu vergüten hat. Die Koste»

(leiv,! ree» aus dein Ueberschuß bestiritteu, der sich aus dem
Hifrtn’i, Speckverkauf ergebe» hat. Der Ueberschuß aus

i »^ 1 -chmalzverkauf wird zur Verabreichung von Milch an
" m/Lchulkinder verwandt.
* ?) scherflein. Ein Berliner Bolksschullehrer schreibt:

jfWjt Zeichnungstage brachte ein Kind meiner Klasse
o « - Tochter einetz armen Witwe) hundert Mark. Auf meine

J ,mm,derte Frage, woher das Geld stamme, erhielt ich
, «?7 . Antwort: „Mutter schickt es. Sie hat sich's für ihr

^rätmis gespart." Ein Junge aus der benachbarten
«üto Mchule brachte fünf Mark. Er .hatte der Mutter seit
es a onaten beim Zeitungsaustragen geholfen und ab und

üneii Groschen bekommen. Nun zeichnete er stolz „seine
,a ’J  nf Mark" als Kriegsanleihe.

' ® :) Gemütlich. Kürzlich ward ein zu Zuchthausstrafe
rurteilter mittelst Eisenbahn nach Waldheim, der be¬
sten sächsischen Strafanstalt transportiert. Dort ange-

. J E ». öffnet der Schaffner das Knpee, in welchem der
" ^bilte mit seinem Transporteur sitzt und ruft die

"“y ®̂ rjjJkfj. Worte: „Waldheim, fünf Minuten Aufenthalt !"
I1;: ^ ,nn . erhält aber von denr Sträfling sofort die Aut-

rt : „Nu, nee, ntei Kältester, drei Jahre."
?) Unheimlich Ein Knabenmord beschäftigt die Tres¬

or Kriminalpolizei. Es wurde in der Dresdener Heide
der \ , verstümmelte Leiche eines Knaben gefunden. Tie Fund¬
hat > fe liegt in der Nähe der Radebergerstraßv, die zu der
2ta« n M Kurgästen des „Weißen Hirsch" vielbesuchten

n eiitz jdemühle führt. Die Leiche wurde im Taimendickicht rnt-
brrshi ft.  Er lag auf dem Rücken und ivar verw-est. Ein Arm

cfjäftigt{t'{_ Er ist vermutlich von Raubzeug verschleppt worden,
iftz ?) Gestohlen Einbrecher stahlen aus der Billa ttnes
neue\ icrüutnnnti in Barmen Juwelen und Schmucksachenaller
bunz> -t int Wert von achttausend Mark. Tie Diebe, wie auch die
n. ^ r, wurden ermittelt und verhaftet.
Slratz g llinderleiden. Welch' grausamer und über jedes Maß
greuti ausgehender Züchtigung Kinder, selbst im zarten Alter,

■en, nl rch rohe Mütter oder Väter ausgesetzt sind, und wie
weist jpMidig ein Eingreifen jsti, möge folgendes Beispiel zei-
verbi, n. das den Amtlichen Nachrichten der Charlottenburger

kürztI rmmverwaltung entnommen ist. .Durch den Hauspflege-
ftaufbo rein wurden wir auf den dreijährigen, vorehelichen Ro-
:n. !R« rt R. aufmerksam gemacht. Das Kind ist stark rachitisch
om-A -d im Wachstum so zurückgeblieben, daß es den Eindruck
, Beti,e§ eineinhalbjährigen Kindes macht. Ten Eltern war
inen, i, s elende Geschöpf ein Dorn im Auge, besonders, da iu¬
re Geb nscheil weitere gesunde Kinder zur Welt gekommen sind,
ingt, ! i der Geburt des jüngsten entdeckte die Hauspflegerin,
dtverv z .Herberts Körper gairz verwahrlost war und Spuren
ltr. B tiger Mißhandlung .zeigte. Ein ärztlichen Attest der

uglingsfürsorgestellc bestätigte diesen Verdacht. Das
nd lag in einen, mit Lumpeu gefüllten Waschkorb voller
lgeziefer im dunklen Korridorwinkel. Au Stelle von
tndeln war Zeitungspapier verwendet. Aufgeschwollene,

'itunterlaufene  Hände zeigten Brandnarben. Das Kind
0" ' rde durch uns zunächst sofort dem städtischen Bürger-
' ° " rse zugeführt und in ärztlicheB-ehandlung gegeben. Wir

gten für Wäsche und Kleidung und für endgültige Unter-,
[„baut; nglmg in einem Laudkinderheim. Herbert, dessen trau-
'lulvâ r Anblick bei seinem Eintreffen die anderen Kinder

lässt' 11 Tränen rührte, hat sich seither erholt und macht gute
>chwr»i ctschritte. Ten Eeltern, die es zunächst, mit einer Be-
leu H digungsklage( !!) versuchten/ ist die elterliche Gewalt
nenstil! wischen entzogen worden. Wegen der Schwere der Miß-

,-langen wurde Strafanzeige erstattet.
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Tie ahnten nicht, daß sie beobachtet wurden, denn
.hätten sie im Wald andere Begegnung gehabt, als hier

er In, d da ein scheues Reh oder Häslein?
lteste
. jetzt
schule

Britzkow und sein Wald lagen ja loeltverborgen, fern
jeglichem Verkehr. Und doch hatte heute ihr mun-

es Gkplauder, ihre hellen Stimmen einen Wanderer an-
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>rf_feil eckt.
e sH Da stand er, vmr dem Stamme einer riesengroßen Tanne

chützt und schaute auf die leizenvr Kindergruppe. Wen»
^ ei„ .Maler gewesen wäre, er hätte sie gleich abkEcr-

'« mögen, wie sie da lagerten, die beiden Jungen und
i>1 dralle kleine Mädchen — die bloßen Fuße behag-
' ,don sich gestreckt, so kinderselig plaudernd , ob auch die

ftige Kleidung zeigte, daß, sie Kinder der Armut Iva reu.
schnell trat er jetzt vor. Es war ein hübscher, junger

n» mit Hellem Gesicht und freundlichen Augen, in
strn, einfachem Sommerstoff gekleidet und einen !>r«it-
>npigen Hut auf dem Kopfe.
„Grüß. Gott , Kinder", so rief er; und wenn auch die

tuen erstaunt aufblickten, erschrocken waren sie nicht,
"lg sprangen sie empor und grüßten wieder: und als
Fremde, ans die gefüllten Töpfe zeigend, fragte, ob

ieschw veld und gute Wotte wohl etwas von ihrem Inhalte
a 0' ct ^rfe , da boten sie ihm sogleich die prächtigsten der"̂ ren an.

„L, es (|ibt hier so viele", sagte Joseph, „essen Sic sich
! jlitt, wir pflücken gleich noch dazu."

„und wo ift denn euer Heim?"
dem Britzkower Pachthof, unser Vater ist; der

mr Rudolf, ich bin der Joseph, das ist der Heinz, und
-» adcl cst Lisi, unsere Jüngste."

Werrnischtes.
?) Niesendenlimal. Ein Denkmal, das an riesenhafter

Größe selbst die berühmten sieben Weltwunder des Alter¬
tums übertreffen soll, gedenkt inan im Lande der unbe¬
grenzten Möglichkeiten zu errichten. Zum ewigen Gedächt¬
nis der Konföderation, die den Bürgerkrieg von 18(51 bis
18(54 heraufbefchwor und das Leben von einer halben Äiil-
lion Menschen kostete, wollen die Südstaaten der Union
einen bei Atlanta in Georgien geiegenen Berg, der aus
einem einzigen kieselförmig ausschenden Granitfelsen be¬
steht, zu einer Art Natioualdeiikmql weihen. Hunderte von
Künistlern sollen unter der Leitung des bekannten ameri¬
kanischen Bildhauers Borgliun acht Jahre hindurch mit
der Ausführung dieses Riesenwerkes beschäftigt werden,
zu der ein einzelner Mensch Jahrhunderte brauchen würde.
Aus dem sehr harten und fehlerfreien Granit sollen ganze
Gruppen von äkolossalfigurenausgehauen lverden, welche
die Armee der Kouföderierteir und ihre Führer darswllen,-
wie sic in zloei langen Reihen von der Höhe des nackten
Felsenberges hem breiten. Tie Länge des ganzen Zuges
wird fast zweitausend Fuß betragen und die Reiterfiguren
der Hauptgruppeu sollen eine durchschnittliche Höhe von
25— 50 Süß aufweisen. Ein jeder Staat der Konföderatim,
loird durch das Reiterbild eines der bekannten Generale
verherrlicht ,werden, die im Bürgerkriege die Siidarmee
befehligten. Buserdeur sollen am Fuße des Berges 13 rie¬
sige Mulen errichtet lverden, die die 13 konföderierten Staa¬
ten versinnbildlichen. Im Jimem des Berges soll eine
weite Halle angelegt werden, in der alle Urkunden, Ge-
deukstücke und sonstige Reliquien, die auf die Konföde¬
ration Bezug lpiben, wie in einem Museum aufbewahrt
werden. Der Berg wird rings von einem großen Park
umgeben, von dessen Wegen aus das Auge des Besuchers
stets auf das steinerne Heer fällt , das gleichsam aus dem
von fern wie ein Glasberg aussehenden Felsen zu wachsen
scheint. Die Kosten dieses echt amerikanischen Werkes sol¬
len ungefähr acht Millionen Dollar betragen und loerden
durch freiwillige Spenden der Südstaaten aufgebracht. Ne¬
ben Meiern Denkmal schrumpfen allerdings Pyramiden
und Sphinxen zu recht bescheidenen Figücchen zusammen.
Ter Amerikaner schlägt eben auch in der Kunst den Re¬
kord:

— Uansnenfieber. Die Frage kann wohl nicht bestttt-
ten werden, so drollig es ist, daß man aus Furcht vor¬
dem Tode sterbeir kann. Paul von Hase, ein Sohn des be-
rühmteir Jenenser Kirchenhistorikers Karl August von Hase,
der als junger Arzt den deutsch-französischen Krieg 1870
und 1871 mitmachte, berichtet in einem Brief au seine An¬
gehörigen einen Fall. Er schreibt: .„Am Morgen >es
Gefechts sGravclotte), als die Kanonen donnerten, fan¬
den wir bei einem kleinen Vorritte unter feindlichen Ku¬
geln einen Unverwundeten, der Kanonenfiebcr hatte und

„Freut mich, euere Bekamckschaft gemachit zu haben",
erwiderte der junge Mann mit komischem Ernst. „Ich heiße
Ignaz Friedrich und komme aus Cronrberg vom Herrn
Pfarrer ; ihr kennt ihn doch?"

„Gewiß", nickte "Joseph, „der hochwürdige Herr be¬
sucht uns zuweilen giid ich bin sein Patenkind", setzte er
stolz hinzu-

„To kannst du allerdings froh sein, ich nröchte auch
Wohl so einen hochwürdigm Herrn zum Paten haben. Aber
nun habe ich Wohl genug geschmaust— es hat herrlich ge¬
mundet", —- und sein Portemonnaie ziehend, wollte er
jedem der Kinder einen Groschen geben.

Tie aber schüttelten die Köpfe.
„Wir wissen nicht, ob Mütter cs erlaubt, daß wir

uns die paar Beeren bezahlen lassen", sagte Joseph.
„Und warum nicht".
„Weil, weil uns die Beeren nichts gekostet haben,

und Sie hungrig und durstig waren."
„Recht, rmd wir die Hungrigen und Turstigen speisen

«n„ tränk, solle, für Himmelslohn? Nun, wohl, meine
kleinen Freunde, so wollen wir erst hören, was Mutter
dazu sagt. Ich bin nämlich auf dem Woge rach Britzkow.
Ich habe ein Anliegen, das ich mit Eurem Vater besprechen
möchte. Geht ihr jetzt nach Hause?"

„Ja ", riefen die Kinder, „die Ros'-Marie wartet si¬
cher schon cnrf uns ."

„Die Ros'-Marie ?"

„Ja , das ist unsere große Schlvester. Es gibt der
Ernte wegen heute Eierkuchen zu Mittag uud Himbeer-
sauce. £ , schmeckt das gut!"

sagte, der Arm sei ihm »ingeschlafen, er könne nicht frt «»
und deshalb nicht Vorgehen. LSir verjuchtkii, ihn mit
Gewählt, d. h. Drohungen, ihn niederzureitei,, wenn cr
nickst ivorgiiige, zu feinen Kamerad«,, zu bringen, er loar
aber Nicht dazu zu bewegen, obgleich ich beinah beim
Versuche, .ihn anzureite» mit meinem Pferde, das sich
hochanfbäuinte, als ich auf den Menschen eiuritt , gefalle»
lväre. Der Mensch heulte vor Angst und wir ließen ihn
endlich verachtungsvoll liegen. Nach 2 Stunde » wurde cr
zuin Verbandplatz gebracht, noch immer unverwundet, aber
mit röchelndem Atem und offenen Augen, die, wen» um»
mit dem Finger den Augapfel faßte, nicht zwinkerte». Er
starb kurzĉZeit darauf, der erste Mensch, den ich aus Augst
habe sterben sehen." — Uebrigeus ist Kanonen siebe,' nicht
immer auf Feigheit zurückzuführen, sonder» auf einen ner¬
vöse» Zustand, der sich zuerst „uter den erregenden Ein¬
wirkungen der Schlachten einstellt und später verliert.
Sehr kühne und tapfere Soldaten bekennen offen, daß
sie anfangs am Kanonenfi-eber gelitten haben.

Kcurs und Kof.
?) Künstliche klugen. Künstliche Augen für Blinde durch

--Ausnutzung besv-ndeGr physikalischer Einrichtungen zu schaf¬
fen, stellt Ane der neuesten und schönsten Aufgaben der
Kriegsmedizin dar. Einen neuen Vorschlag Zum Ersatz der
Augen für Blinde macht Professor Zehnder-Charlotten-
burg in einer besonderen, soeben erschieivenen Bliuden-
nummer der „Deutschen optischen Wochenschrift". _ Die
Körperhaut, die bei Blinden durch den besonders verfeiner¬
ten 'Tastsinn sehr empfindlich lvird, soll als Rücktvaiid
einer dunklen potographischen Kamera benutzt werden, de¬
ren Linse aus einer nicht nur für Licht-, sondern auch für
Wärmestrahlen äußerst empfindlichen Sübstanz besteht. Setzt
man nun in den Strahlengang einer eigenen Lichtquelle
(Sonne oder elektrisches Licht) verschiedene, etwa in Form
von Buchstaben geschnittene Oeffnungen ein, so kann die
Versuchsperson durch Nachtasten auf der vielleicht auch
besonders imprägnietten Laut mit einiger Hebung unschwer
die Form des Bildes erkennen und auf diese Weise künst¬
lich lesen. Das künstliche Auge, wie Professor Zehnder cs
vorschlägt, beisteht also im wesentlichen auS einer besonderen
photographischen Kamera, deren Mattscheibe durch einen
möglichst empfindlichen Teil der Körperhaut ersetzt wird,
die sogar im Gegensatz zur photogmphischenPlatte die
Wirkungen aller Stvahken, .vom roten bis zum violetten
Ende durch Wärmewirkung oder Reizempfindung wahr-
nehmen lvird. Undollkmnnven muß dieses künstliche Auge,
das den Tastsinn ausnutzt, dem aber die hochentwickelte
und besonders feinfühlige Nchhaut fehlt, natürlich inrmer
bleiben. Aber es kann doch vielleicht ein kleiner Ersatz
des lebenden Auges für Blinde werden, die durch Hebung
der Leistungsfähigkeit ihrer Hautnerven überraschend sich
zu steigern vermögen.

Und weiter schwätzten die Müder und weiter fragte
Ignaz Fnedrich, und immer vertraulicher wurden die An¬
der. Sie hatten eben noich den ganz echten Kindersinn, mib
so kamen sie auch gleich dahinter, daß der Mann, der dc,
mit ihnen wanderte, es gut mit ihnen meinte.

Jetzt begann sich der Wald zu lichten— uud vor ihnen
lag der Gutshof Britzkow. Es war kein schöner Anblick,
und die elenden Hütten der Taglöhner, die sich ihm an-
schlossen, erhöhten den Eindruck des Verfalles, den das
ganze bot. Tie Gebäulichkeiten, die ihn bildeten, schienen
nur deshalb noch zn stehen, weil sie nicht gewußt, »ach
welcher'Seite hin sie zu fallen hatten. Schief und krumm
lehnte sich ein Stallgebäudc an das andere.

Ignaz Fritz starrte darauf hin, just, als ob er seinen
Augen nicht traute.

„Tas ist Britzkow? O, und wo ist denn sein Herttu-
haus?" fragte er sichen bleibend.

„Das liegt hinter dein alten, kleinen dort", rief Jo¬
seph.

„So , so, ich dachte, es wäre eingefallen. Ra, da koninrt
nur dahin."

„Ja , aber wir wohnen doch nicht im Schloß, sondern
im Pachthause."

„Und wo ist das ?"
„Ter alte,' baufällige Kasten da?"
Tie Kinder lachten.

(Fortsetzung folgt.)
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BckailnImchilMN.
Die Ausgabe der SrolKarten für die erste Hülste

des Monats April, findet Samstag, den 1. April  d . Zhrs.,
nachmittags  5 Uhr  in den bekannten Lokalen statt.

Höhr,  den 30. Mörz 1916.
Das Bürgermeisteramt.

Sämtliche dem Heere oder der Marine angehörenden
Personen, die sich zur Erholung(wegen Krankheit oder aus
anderen Gründen) bis über den 8 . April hinaus ^auf
Urlaub befinden, haben sich am Freitag , den 31 . Mar;
vormittag» auf dem Bürgermeisteramte zu melden.

Höhr,  den 28. März 1916.
Der Bürgermeister: D r . Ar n ol d.

Sffidigiii-BeRIeözeitel
nach eisenbahnamtlicher Vorschrift

mit und ohne Firmadruck, zu haben bei
Rühlernanri , Buchdruckerei, Höhr.

Kein
Vater

Der Futtermittelverleilungsstelle des Kreises stehen
25 Zentner Futterhirse zur Abgabe als Hühnersutter zur
Beifügung.

Preis 27.20 Mk. für 50 Kilo brutto ohne Sack ab
Frankfurt ur. M

bin direkter oder indirekter Verkauf an
Händler ist nicht gestattet.

Bestellungen sind du' ch das zuständige Bürgermeister¬
amt gemeindeweise hier zu machen. Die Lieferung erfolgt
nach Maßgabe der vorhandenen Menge und der eingehen¬
den Bestellungen.

Montabaur,  den 28. März 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bettuch.
Bestellungen werden.am Samstag , de « 1. April

er. auf dem Bürgermeisteramt entgegengevonimen.
Wird veröffentlicht.

Höhr,  den 30. März 1916.
Dr. Arnold:  Bürgermeister.

dem die Zukunft feines Sohnes
oder seiner Tochter am Herzen
liegt, versäume e8, denselben
eine wirklich gediegene
kaufmänn. Ausbildung an
gedeihen zu lassen.

Die Eltern werden gebeten,
persönlich kostenlos Rat ein-
zuholen.

pli »ü!e JaniuMsIMi
von Bernd Bohne, Neutsled,
Bahnhvsstr. 71. Frrnspr. 432.
Gegr. 1905. Prospekt frei?
lOCO Referenzen . 1

Dcr deutsche Tagesbericht.
WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 29. März,

weltlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von St . Eloi wurde den Engländern beim

Handgranatevkampf einer der von ihnen besetzten Spreng¬
trichter entrissen.

Auf dem linken Maasufer stürmten unsere Truppen
mit geringen eigenen Verlusten die französischen, mehrere
Linien tiefen Stellungen von Malancourt in einer Breite von
etwa 2000 Meiern und drangen auch in den westlichen Teil
des Dorfes ein. Der Feind ließ 12 Offiziere und 486 Mann
an vnoerwundelen Gefangenen, sowie ein Geschütz und vier
Maschinengewehre in unserer Hand. Hierdurch wurde mit
Sicherheit der Einsatz von zwei weiteren Divisionen in diesem
Kampfraum festgestellt.

Oestlicfier Kriegsschauplatz.
Während die Russen ihre Angriffe in dem nördlichen

Abschnitte gestern nicht wiederholten, setzten sie südlich des
Naroczsees Tag und Nacht ihre vergeblichen Anstrengungen
fort. Siebenmal schlugen unsere Truppen, teilweise im
Bajonettkampf den Feind zurück.

Deutsche Flugzeuggeschwader warfen mit guten Erfolg
Bomben auf den Bahnhof Molodeczno.

Lalkan-Krlegsldiauplutz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

oberste Heeresleitung.
Kriegsnachrichten.

— In der nördlichen Nordsee wurden mehrere südlich
steuernde Kriegs-Geschwader gesehen. Auch Unterseeboote werden
in immer größerer Zahl beobachtet.

— Wegen der Schwierigkeiten des Ausladens in den
italienischen Häfen, der noch immer andauernden Ueberfüllung
des Hafens von Genua, der Verkehrsstockungen auf den
italienischen Eisenbahnen, des Mangels an Schiffsraum usw.
ist die italienische Presse voll von ernsten Besorgnissen vor
Störungen der Getreideoersorgung und vor der unvermeidlichen
Panik, die dadurch hervorgeiufen werden müßte.

Der N-Bvot -Lrieg im Mititlmeer.
Genf,  30 . März. Der Sonderberichterstatter des

„Petit Journal" auf Korfu meldet, daß der auf E>kundigung
begriffene französische Kutter „Ginetie" von einem U Boot
versenkt wurde. Von den 26 Mann der Besatzung wurden
sechs gerettet.

r,
Uosslla" - Wasch - Extrakt —

und
Yeilchen-Seifenpulver„MOSELGOLD“

mit wunderschönen Geschenkeinlagen bietet Ueberraschunge» für
Groß und Klein.

- UeberalJ käuflich, */ t Pfund-
' . Paket 15 Ptg.

Alleiniger Fabrikant:
dkm. los. üccpeCe, Coblenz

Königl. Prenß. mtd Bstf- Hoflieferant. — Dampffelfen-FeBriR.

Zuverlässige«

Mädchen
das kl. stauenlosen Haushalt
zu führen versteht, für gleich
oder später gesrich'.

Angebote unter Mädchen
an die GtschäflssteUe dS. Bl.

E.nc Wohnung
mit 2 oder 3 Zimmer zu ver¬
mieten. Näheres zu erfragen
in der Expeditiond. Bl.

Dr. îmmermapa’sctie
Handelsschule

===== Coblenz ==
Hohenzollernstrasse 148

und Löhrstrasse 133.

Handels- und
höhere Handels¬

fachklassen
für beide Geschlechter.

Beginn des neuen
Schuljahres:

2. Mai 1916.
Näheres durch Prospekt.

aus bewährtek^ hWÄFfSfi it tlsfchi'nkelblauen Stoffen
in »orgfältiflerAh | föhruDgjmfl«f4rtigt zu den Preisen

von

17 - « * 27 * 32 .- 35 .- 38 - 42 - » ■>
efctfafeine Qualitäten bis 08 Mk. /-

Eia be&Schtlieher Teil meiner Kooftrmanden-'Anzüge wird
scch zu alien „Friedenspreisen" verkauft. Zur Wahrung dieses 1

Vorteils empfehle Ich , r*cM frühzeitigen Erkarf !“ _

Hausarh.f.Damen. Wöchentl. l>.
\ 0 JC.  Verdienst. Leichtedauernde!
Beschäft. Arbeitsmuster 40 ^ in
Mark. Elka Leipzig, Weillnerftr, 42 Irl . '

nil Wolff
Am Jesuitenp !alz.

ZaMimgsanfordening.
Das litzteQ'.iaü .l

Kirchensteuer
ist fällig und wird hiermit zur Zahlung inner¬
halb 14 Tagen angefordert, andernfalls muß
das Zwangsverfahren eingeleitet werden.

Höhr,  den 25. März 1916.
Carl Corzelius, Kirchenrechuer.

Yerein. Volks- h.  Realsclule Hölir.
Das neue Schuljahr beginnt am 1. April.

Morgens 7'/i Uhr ist feierlicher Schulgottesdienst, daran
anschließend um 8 Uhr die Aufnahme der schulpflichtigen
Kinder und zwar in der neuen Schule Erdgeschoß, erstes
Zimmer rechts, werden die Knaben, erstes Zimmer links die
Mädchen ausgenommen. Laut Verfügung der Königlichen
Regierung sollen die Kinder aufaenommen werden, die bis
zum 1. April das sechste Lebensjahr vollendet haben. Ferner¬
hin können diejenigen ausgenommen werden, die vom 1 Ap-il
bis 30. September das sechste Lebensjabr vollenden, wenn sie
kö-pe' lich und geistig hinreichend entwickelt sind, was durch
eine ärztliche Bescheinigung bestätigt weiden soll. Mil Ruck-
sicht auf die jetzigen Zeitumstände wollen wir auch in diesem
Jahre von einer solchen rrbsrhen. Die nicht in Höhr ge¬
borenen Kinder haben einen Geburtsschein vorzulegen.

Tie Anfnahme in die Realschule findet am 31 . März
vormiiiags 10 Uhr statt.

Per Rektor:
A . Herz.

II 11
Kunstgewerbl. und Chem.-Techn. Ausbildung für

Zweige der Tonindustrie. — Hospitantenkurse für andere
werbe. — Svezialstudien für Fortgeschrittene und Fabrikm
beginn dcs Sommerscuiestcrs: 2. Hai 19
Anmeldung- Jederzeit.
Montl?gs!mtttricht(6 £t.) für Lenrllnge aller Bet

Die Teilnehmer find von der Fortbildungsschule bi"
Leh' lingr der Tonindustrie und verwandter Berufe auch
Schulgeld.
Attsuahuie hierfür : 8 . Mai 1916 , 1|s2 Ü

Nähere Auskunft durch den Direktor.
Prof . Dr. Berdel.

M

Emaillierte
EinMngekeffel

zum Einmauern und für eiserne Rümpfe
passend, sind in allen Größen vorrätig bei

IugkndkompiMlc Nr. 87, Höhr.
Freitag, 31. März, 8°° Uhr abends. Unterricht.

Ebner

I>. Schweppenhäuser
Jnhab : Gekr . Schmäht ..

Coblenz.
Fernspr. 252. Altengraben 17.

BM •
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